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I.~·· _.-: S, isl. Ci~l(, drr klein~"pn Sam,r~.llungen unSN'I'S Museums, derrll l{ala1t~g hier verüffpnl-
I .' Ilehl, WIrd, auch PIlle der JlIllgslt'n untel' l!en Hclbsländigcn Alilellllngen. 
,_ . _ .. ' I npkunnL ist, welche Wichtigkeit die JÜlllst des Drechslers zu je<!l'r Zeil halte, wenn I'S 
sich darum handeHe, praktische IIl1d wgJeich ins Auge fallende, leic1J1herstclJhure lind darum 
billige Teile von J\[öbrln und Geräten jl'der Art, oder kleinere Geräte seihst unzufl'l'ligclI, 
und wie deshalb diese Kunst hohe praktische Bl'deutung hatte. Es ist aber auch elll'lIso 
hekanllt, wie sie durch die sinnreiche HandhahulJg der KOßlplikationelJ, deren die Trchnik 
fühig ist, sich aufserordentlich glwignrt erwlt'S, kleine Spielereien, welche den Charakter des 
höchst ltüns!liclwn, ja wunderbaren an sich tragen, herznsteIlen, und wie die Mannigfailigkeit 
ller Formen dazu anregte, gerade dir'sen besondere AufllJerksamkeit zu sl'/ll'nkt'n, und wie 
dadurch eine Hrihe von SLücken entstand, die sicllCr nur ihrer wUJldel'lJltr"ll Erscheinnng 
wl'gen bis auf un8ere Tage l'rhaltcn gl'hlicuen sind, Im f(irstlichen Hausrate und deli l{unsL-
l<ammern, wie im Hause der Bürget' erhielten sich solche Schaustücke manche Generation 
lang, bis sie heute in den öffentlichen und Privatsalllllllungen, wohin sie nach und nach 
gelangtelI, in gröfseren Heihen vor uns treten. So ist nach und nach auch manches SLück zu 
uns gekommen und so unsere /.rotz des geringen Umfanges doch nicht uninteressante Samm-
lung entstandl'n. Damit ist aher allelr die ganze Gl'sdlichte der Entstehung dieser Ab-
teilung des Museums erzählt. 
Einzelne Stücke rühren schon ans der ersten Zeit dl'S MuseUllls her und warpn damals 
verschiedenen AIJteiluugen, gröfsLPnteils den llausgl\riitcn zugeteilt, unter denen sil' als Schau-
stücke, welche das Hans schmücken sollten, })Iatz fandcn; dann alll'r lll'fand,~n sie sich auch 
nllll'r den WaIT,'II, den wissenschaiWcJIl'll Jllslrumenten, endlich aueh tipI' kleinen Plastik 
und anderen Abteilungen. 
Eine Erwerbung yon fast einem halben Hundert Stücken, weJehe im Jahre 1873 VOll 
Pickert in Nürnberg gekauft wurden, gab Anlufs, das, was sich einzeln hiH dahin im Museum 
eingefundrn hatte, mit dieser kleinen SaIllmlung zu vereinigen, der mUll dann nnler der 
kleinen Plastik Raum gab. Die Gründe dafür waren weder heHondl'rs tiefe, noch weit 
hergeholte. Die Sachen schienen aber in ihrer KünsUichkeit, und da sie hlofse Schaustücke 
warl'n, welchem Gebrauch sie auch scheinbar dienen mochten, dOCh tier Plastik am ver-
wandtesten, welche ja auch Werke schuf, deren llauplz\V('ck darin ll('stund, das Auge dnrch 
ihre Formcn zu erfreuen und allerlei Objekte Zll zierell. Dann gehen sie in der ThaI. in 
einzl'lnen Stücken in die Elfenbeinplastik über. 
Eine Heihe sehr künsLlicher und zugleich kUllstgeschichtlich nicht unwichtiger SLückl\ 
lfllm mit den Kunstsammlungen der Stadt Nürnberg 1875 ins Museum; Einzell'rwerbungcn 
traten immer mehr hinzu und je mehr deren kamen, um so überzeugender trat die Thatsaclte 
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hervor, dars doch die zufällige Vereinigung der Drechslel'arbeiten mit den Werken der kleinen 
Plastik auf die Duue.!' sich nicht würde erhalLon lasson, dafs violmohr eine eigene Abteilung 
geschaffcn werdcn müsse, deren Grundlage in der gemeinsamen Technik heruhe. Als nun 
im vergangenen Jahre dpr Katalog der plastischen Origil1aldenkmälor godruckt wurdo, und 
dl'rselbe jn Folge der etwas umfangreichcn BolracMungell, dio daran zu knüpfen waron, 
einen gröfscrell Umfang annahm, erschien es wünschenswert, die nichL vollständig zu-
gehörigen DrcchskrarheiLen abzuzweigen. Es wurde also diese Golegenheit ergriffen, eine 
se.lbsLänllige Abteilung zu bilden, welche den Ahteilungsbuc,hstahon D erhielt, und die mit 
nunmohr eLwa einem JIundorto von Stlir,kcn ihre Laufbahn beginnt. 
Die solt längeror Zeit im BesiLze des Museums hefindlichen Stüeke waren nach und 
nach bei ihrem Einlangen durch tlen früheren Vorslau<l tlo1' kunsL- und kulturgeschichtlichen 
Sammlungen, Dr. v. Eye, katalogisiert worden, die späteren vom Unterzeichncten. Einzelnes 
haben auch andere bearheitet, so Dr. nec, Dr. Lcilschuh u. s. w. Wio es bei einc!' solchen 
Arbeit, die etwa drei Jahnchnte w ihrer Entstehung brauchte und aus verschiedenen Hän-
den hervorgegangen, Ilatürlieh ist, war flor Katalog, dor ihr aus den alten ZeLtelheständen 
auf den Weg zu geben war, in dor Behandluug etwas verschiedenartig, und os mufste zu-
nächst ohnehin eine ÜbcrarlJCitllng aller Katalogzcttol vorgenommen werden, so dafs man 
hcschlofs, das Verzeichnis gleich in (h'n Druck zu gobon. Uiose Überarbeitung wurde dem 
Assislenten hei der Bihliothek des :Museums, Dr. F uh se, ühertragen, welcher auch die 
Ausarbeitung der dem Verzeichnisse vorangehenden, geschichtlic.hen und technischen Ein-
leitung zu übernehmen hatte. 
Die Litleratur, welche das Museum zur Zeit hietet, isL zwar nicht vollständig, indessen 
sind doch die Hauptworke vorhanden, aus welchen die meisten übrigen Schriftsteller. auf 
diesem Gehiete geschöpft haben. Sie sind auch illustriert, so dafs wir über die Tochnik, wie 
üher die Bozcichnungen unterrichtet sind. 
Allerdings sehliefsen sich den in dl'r Gemäldegallerie in einem besonderen Schranke 
aufgostellten Werkon der KunsLdrechslerci noch manche Geräte an, manche .Möhel sind mit 
gedrechselten Bestandteilen, wie gcwuudenon Säulen u. a. verziert und bilden so eine Er-
gänzung dieser Abteilung; und wohin das Auge blickt, trifft es auf Werke der Dreherei, 
welche Bestandteile gröfseror Werke bilden; so erregen in der Abtoilung dor Hausgeräte 
dio Spinnräder und anderes unsere Aufmerksamkeit als Drechslerarbeiten. Insbesondere 
sind auch die wissenschaftlichen Instrumente in ihren Gestellon reich mit hervorragend 
SChÖllOJl Drechslerarhciten aus l\1otall ausgestattet, und eine Reiho anderer Gruppen bietet An-
lafs, sie auf ihren Bestand an Drechslerarbeiten zu mustern, insbesondere die Waffensamm-
lung. Nicht zu vergessen ist, dafs manche Gegenstände, die man vielleicht gar nicht darauf an-
sehen würdo, ihre Fertigstellung durch Drechslerarheit erhalten hahen, so die zinnernen Kannen, 
welche die Kannengiofser zwar gossen, und die bronzenen Kanonen der Büchsengiefser, 
welchon aber jene doch erst durch Abdrehen der 1nnen- 'uml Aufsenseiten ihre Vollondung 
gahen. Das aUrs läfst sich in <.liesem Kataloge nicht lJCrücksichtigen. Der aufmerksame 
Betrachter wird es von selbst linden und sich angeregt fühlen. 
Möge so dieser kleine Katalog dieselhe froundliche Aufnahme finden, deren sich die 
in den letzten Jahren g~druckten Verzeichnisse der Bestände einzelner gröfserer A})teilungcll 
zu erfreuen hatten. 
NürnlJerg, im Frühjahr 1891. 




Das wesenUir,he Werkzeug d('s Drechslers ist die Drellhank. Der aus dem Rohen 
beroHs gearbeitete Gegenstand, Holz, Horn, Elfenbein, Metall etc. wird um eine meist hori-
zontale AChse (Spindel) in rotierende Bewegung g'esetzt, uud wäht'end der Umdrehung löst 
man von dem Werkstücke mit einem Drehstahle ganz gleichmäfsig Spähne (Drehspähne) ab, 
so dafs Hundungen, Windungen, Hohlkehlen, Bauchungen otc. hervorgebracht werden. 
Die Drehbank war bereits den Griechen Zll Homers Zeiten bekannt; doch fehlen uns 
über ihre älteste }i'o!'m sowol, wie über ihren eigentlichen Ursprung sichere Anhaltspunkte. 
Die griechische Sage schreibt ihre Erfindung dem Dädalus, dem Tlwodoros von Samos adel' 
dem Phidias zu. Die neuere Wissenschaft ist geneigt, ägyptische Herkunft anzunehmen, und 
~Iaubt, dafs ihre Urform vielleicht in jener Drehbank zu sehen sei, welche, noch heute in 
Agypten in Gebrauch, auf der Pariser WeltauRsLeIlung im Jahre 1867 von einem Ägypter 
Vorgefüh!'t wurde. Das Prin~ip der Bewegung ist hier allerdings dasselbe, wie dasjenige, 
nach welchem die Ägypter den aus AlJbildungen ilns bekannten, der neueren EpOChe an-
!l'ehörenden Drillbohrer in Hotation versetzten (vergl. die Abbildg. in H. WeHs, Kostüm-
kunde I, S. 96). Die Saite eines Fidelhogens wird um die Spindel geschlungen und durch 
Hin- nnd Herziehen des Bogens die rotierende Bewegung hervorgebracht. Da auf diese 
Weise eine Hand nur dem eigentlichen Drechseln gewidmet werden kann, so benutzte jener 
erwähnte Ägypter seinen linken Fufs, mit welchem er den Drehstahl hielt, als Hülfe. 
Abbildungen, und damit sichere Vorstellung einer älteren DrehbanJ(, da uns Be-
SChreibungen fehlen, besitzen wir erst aus dem 16. JalJrhundert. Hoch oben in del' 
Zimmerwand ist eine Wippe befestigt, von deren freiem Ende eine Schnur ausgeht, welehe 
Um die Spindel der Drehbank siCh legt und bis zu einem nnter letzterer angebrachtem Tritt-
brette fortläuft, so dafs man durch Auftreton mit dem Fufse die Spindel in rotierende Be-
wegung setzen kann. In neuerer Zeit bringt man, weil bei der eben erwähnten Vorrichtung 
nUr Während der Vorwärtsbewegung der Drehstahl einwirken kann, also die Hälfte der Zeit 
nutzlos vedoren geht, eine ununterb!'ochene einseitige Drehung der Spindel mit Hülfe eines 
Hades hervor welches durch einen Schnurlauf mit einem zweiten, unterhalb de!' Drehbank 
. , 
Slch befindenden gröfseren Rade verbunden ist. Letzteres setzt eine, mit dem durch den 
.Fufs bewegten Trittbrette verbundene AntriebsweJle in Rotation. Bei den Drehbänken für 
die ~{etaUdrehel' gab nach Roth (siehe nnten) in Nümberg bereits im 16. JahrhundArte 
Wasserkraft die Bewegung. 
Eingehende Beschreibungen der Drehbank und ihrer verSC)liedellen Teile beginnen 
erst mit der Zeit aufzutanchen, wo das Drechslerhalldwerk aus dem Rahmen des blofsell 
Handwerks heraustritt, wo man nach Verbesserungen und Ve!'Yollkommnullgcn sucht, um 
eine freiere und künstlerische Gestaltung der Gegenstände durch die Drehbank zu ermög-
lichen. Jakob Besson und Salomon de Caux gehen um die Wende des 16. Jahr-
hunderts Beschreibungen und Abbildungen von Drehbänken, auf denen Rundhölzer, Ovale 
oder Schrauben gedreht werden können, Im 17. Jahrhunderte gicht Joscph Moxon in 




Abhandlung üher die Drehhank, freilich olm<:' tlie nötige Zahl von Abhildungen. einzufügen. 
(Carl Friedrich, »Bcikag zur Geschichte der Drechslerei. in »Kunst und Gewerbe.. Zeit-
schrift etc. hcrausgl'gehen vom Bayrischcn Gewerbemuseum zu Nürnberg. 1ö. Jahrgang. 
S. 130.) 
Doch ersL im Jahre 1701 erscheint ein umfassendes Werk über die Drechslerkunst, 
in welchem. alle bekanntcn Dreh1Jällke und ihre einzelnen Teile einer ausführlichen, fach-
männischen Beschreihung gewürlligt unll durch eiue sehr grofse Zahl von detaillierten Ab-
bildungen zur Anschauung gebracht werden: L'art de tourner, ou de faire en perfection 
toutes sortes u'ouvrages au tour, par le R. P. Charles Plumier. In geschichtlicher Be-
ziehung lJringt Plumier zwar wenig Brauchbares und Neues, ('s ist die alle fantastische Dar-
stellung, wie sie sich in verschieuencn, vor uem Erscheinen des französischen Werkes ver-
faraten deutschen Gedichten zur Verherrlichung der Drechslerkunst findet. Dagegen ist 
die reiche technische Abhandlung hahnhrechellli und grundlegenu auf diesem Gebiete ge-
worden. Unahhängig von Plunder gieht Johann lIfarLin Teubcr in Hegcllsburg 1740 seinen 
»Vollständigen Untnrricht von dei' gemeinen und höheren Drehkunst« heraus, doch bleibt 
das Werk weit hinter Plullliers j'art dc tourtler zurück. Was Tcuber Ncues hietet, h.~t in 
der mit .einigen Anmerkungen, Zusätzlln nnd Kupfern vermehrt« herausgegebenen Uber-
selzung VOll Plumiers Werke im Jahre 1776 (Leipzig, vl'rlegts Bernhanl Christoph Bre,ilkopf 
uud Sohn) Aufnahme gefunden. Die weitere LiLteratur nach dieser Hichtung hin, Uulot, 
.L'art du tOlll'lleUr mccanicien. 1770, Geifslel' • Der Drechsler. 1795-1801 etc. lindet 
sich in uem angeführten Aufsalze von l~rieurich S. 133. 1M (siehe auch Karmarsch, Hand-
buch der mechanischen Technologie (1.866) S. 3i 7 ff. 704 ff). 
Weil die Deutschen infolge des ausgehildeten Zunft - uml Innungswesem; jedem Ge-
wcrhsmanne einen eigenen Handwerkstolz einimpften, und jedes Gewerbe sich den übrigen. 
gegenüber hesonders hervorzuhehen suchle, so wurue die Poesie oft und gerne zu Hilfe ge-
rufen, um einzelne Hanuwerksübungen zu verherrlichen, und phantastische Sagen bildeten 
sich und spannen sich immer mehr aus, um dies zu erreichen. Am wenigsten überschweng-
lieh ist noch Hans Sachs, der mit seinen Versehen J ost Amman unterstützte, als dieser alle 
Gewerbe je dm'eh ein kleines Bild verherrlichte, schon aus dem einfachen Grnnde, weil 
lllall bei einer derartigen Zusammenstellung allein um des eigenen Vorteils willen nicht ein 
einzelnes Handwerk auf Kosten der übrigen besonders .hervorhehen durfte. Wir geben auf 
folgender Seite das Bild des Drechsll',rs und die dazu gehörigen Verse in Faksimile wieder 1). 
Ein noch dem 16. Jahrhunderte angehörendes Lo1)gedicht von Hans Weber wird unten noch 
Erwähnung linden. Des Weiteren führen wir ein interessantes Gedicht von Joachim Müllner, 
Phil. Philol. ct POllS. Cultore an: .Drechsler-Kunst. von Jhren Uhrsprung I Alterthnm I Wachs-
thum \ Auffnahme \ und hohen Nutzbarkeit zu Ruhmverdienten-Andencken, dieser schönen und 
herrlichen WissenschalfL I nnd dero so hohen als niederen Kunst-Verwandten und Liebhabern 
vera1Jfasse( 2)", welches an hombastischem Schwulst Erstaunliches bietet. 
Zahlreich erhaltene Abbildnngen zwingen zu der Annahme, dars die Ägypter, dars be-
sonders die Assyrier und Babylonier mit Vorliehe Möbclteile mit Hülfe der Drehbank her-
stellten. Und wie im Morgenlande, begegnen uns in clen Ländern des klassischen Altertums 
1) Das Cliche verdanken wir Herrn Dr. Georg Hirth,. welcher in "Kulturgeschichtliches Bilderbuch 
aus drei Jahrhunderten" B. IU, S. 800 ff. einen Abdruck aus "EygentJiche Beschreibung Aller Stände auff 
Erden Hoher vnd Nidrigor Geistlicher vnd Weltlicher, aller Künsten, Handwercken vnd Händeln etc. durch 
den weitberümpten Hans Sachsen Gantz fteissig heschrieben vnd in deutsche Reimen gefasset. Frankfurt ß. J\{. 
1568" giebt. 
2) Das Gedicht ist als Anhang dem Ceremoniel der Drechszler .. von M. Fridericus Frisius, Leipzig, 
17U5, beigedruckt und trägt hier die falsche Jahreszahl )653. Das Gedicht gehört zwar der zweiten Hälfte des 
17, Jahrhunderts an, kann aber vor 1658 nicht verfafst sein, da Kaiser Leopold 1. in ihm verherrlicht wird. 
Joachim Müllner wurde gegen 1647 zu Nürnberg geboren, studierte zu Altdorf seit 1003. Jöcher, allgem. Ge· 
lehrtenlexikon. Ergänzungen B. V, S. 129. Franz 'l'rautmann, [Kunst und Kunstgewerbe. 1869, S. $. 57.1 der 




~ahlreiche Produkte der Drechslerlmnst. M ehr als in Griechenland, wo die Holzschnitzerei 
uberwog, steht das Dl'eehslcrhandwerk in der römisch-etruskischen Technik im "'order-
grunde. Besonders sind hier reich gedrechselte li'üfsc an Betten, Tischen, Stühlen und 
Bänken beliellt; es begrgnen uns die mannigfachsten FOm\\\11·. Kugel, Oval, Kegel, Halb-
kugel, Wulst; oft allein, oft in vel'schiedenarLigel' AlJwechslung durch eine cylindrische 
Achse verbunden; oft glatt, oft durch Hohlkehlen, Lochungen eie. belebt. Doch nicht nur 
bei der Verarbeitung von Holz, Horn, Elfenbein, Alabaster - ('in gedrehtes AlabasLer-
z'er ~oIQbred)ßler. 
:;,~ tJrt~ uon Q;uc~~6atlm bii'~6((~n 
~U fläfl"t tml) (tNem gf(ftinl ( flcIn 
2{u~ ~uttera(/ 6U @jdfben E5c~t'Uwrnl 
9Jrt'llig~uf I bran man flC~ fan flfuwrn/ 
St6flfi,~ 6toUn I ~u Zifc~ l'nb ~ffft"1 
J)dmmerflid I fo Oie @3orbfc~mib pm"/ 
21ucl) fur bIt Q)autvrn Stugtl lJnl) jftß(1 
W,U"n I vnl> aucI2 6Ul)nmef; 6d)(cßei. 
a tij 1J)tr 
gefäfschen erwähnt H. Weifs, Kostümkunde, Alterth. II, 1288 - sondern auch heim Steill-
schneiden murs die Drehbank 1m Altertume bereits Verwendung gefunden haben, denn ohne 
solche ist ein Eingraben VOll Figuren in Edelst0ine ullJJlöglich. (VergI. Blünmer, das Kunst-
gewerbe im Altertum L, S. 215 in »Das Wissen der Gegenwart •. ) Die Technik ist hier der 
Art, dars das Instrument, welcbes auf den Edelstein wirken soll, der sogenannte Steinzeiger, 
an der Spindel befestigt wird; diese setzt dcr Steinschneider in rotiel'ende Bewegung uml 




Durch dic Römer wird vermutlich die Drechslerkunst über Gallien in die germa-
nischen Länder gelangt sein, wenn wir nicM annehmen wollen, dafs hier bereits vorher dip, 
Drehbank bekannt war, wofür jedoch jegliche Anhaltspunkte fehlen. Die Bezeichnung des 
Handwerks in unserer Sprache ist nicht entlehnt, sondt'rn dem eigenen Sprachschatze ent-
nommen, ahil. trahsil, trahsel, drahsel, glossiert durch lornarius lornator (Graff V, 239; , . 
s. Dicfenb. GI. 688 c.), mhd. drrohscl (Benecke-Müller, mhd. WB. 1, 387 b jane wart nIe 
drrohsel so snel, der si (die Brüste) gedrrot hete baz, Parz. 21l8, 28. Ebenda 387 a sin stuol 
was guot helphinbein, woli gidrnit nnd irgraben, Diemer 111, 18 etc.). 
Im 8. und 9. Jahrhundert zählt man in Deutschland die Drechsler zu den notwendigen 
Handwerkern. Kar! der Grofse verlangt in dem Capitulare de villis imperialilJUs c. 41l: 
ut unusquisc! ue iudex in sno ministerio bonos habeat artifices, id est fabros, ferrarios et 
auriJices, vel argentarios , ~utores, tornatores , carpentariOil eie. und c. 62: ut unusquisque 
iudex per singu los annos ex omni conlaboratione nostra ... quid de huticis, et conlinis, 
id est scriniis, quid de tornatoribus, vcl sellariis, de ferrarils et sero his .• habuerint, om-
nia . . notum faciant .. 
Ebenso ist in dem Baurisse zum Kloster St. Gallen vom Jahre 820 ein Haum für die 
tornarii, die Drechsler, mit eingezeichnet. Doch hat sich in dieser Zeit elie Drechslerkunst 
zu einem Kunst,handWßrke llicht erhoben. Die Formen der gedrehten Gegenstände sind 
höchst einfach, wie die Drehhank von selb8t sie bietet, ohne dafs der Handwerker eigene 
Kunst hinzuthut. Mehrere Jahrhunderle hindurch hält die Drechslerei sich auf diesem rein 
handwerklichen Standpunkte. Im H. u. 12. Jahrhunderte treten uns in Abhildungen, so in 
einem Psalterium der kgl. Bibliothek zu Stllttgart (siehe A. Essenwein , Kulturhistorischer 
Bilderatlas, Taf. XXVU) und .bei Herrad von Landsberg, gedrechselte Möbel wiederhOlt ent-
gegen. Bei e'lller sitzenden Figur der heil. Anna, Holzskulptllr des 12. Jahrhunderts im 
germanischen l\Iuseum·, aus Tirol stammend, ist der Thron ganz aus gedrechselten Teilen 
zusammengesetzt, dargpst«llt. Man scheint in jener Zeit die ei- und perlstabartige Form be-
sonders llevorzugt zu hahen. Die Dreherei wird zwar auch durch die Blüte der l\IöbeHisch-
lerei, durch den enormen Aufschwung des Handwerks überhaupt im späten Mittelalter, 
mit gehoben, doch erreicht sie illre Blütezeit erst Ende des 16. und im 17. Jahrhunderte, 
als die reiche Anfrage nach Tafelaufsätzen, Käslehen, Kandelahern, Kronleuchtern, Schachteln 
etc. der Drehbank ausgiebigste ArbeiL bot. 
In drm erwähnten Baurisse des Klosters St. Gallen werden getrennt von den »tornarii« 
die »tornatores« aufgeführt. Es ist hier zwischen beiden offenbar ein Unterschied zu machen, 
den Otte (Geschichte der romanischen Baukunst S. 102) dahin vollzieht, dafs er tornIltores 
für Metalldreher, tornarii, die mit den Böttichern zusammen stehen, für Holzdrechsler nimmt. 
In dem capitulare de villis hat man dagegen unter tornatores jedenfalls Holzdrechsler zu 
verstehen und die sellarii nicht als Sattler, sondern - dem Sinne des vel folgend -- auch 
als Drechsler, Stuhlmacher , Möbeltischler zu fassen (s. eine allerdings erst dem 16. Jahr-
hundert entstammende Glosse: sellarius, der stoil- meker, - dregher umb dair op to sitLen; 
tot den stoil hoereude. Diefenb. Gloss. 1126 a). 
Noch im 16. Jahrhunderte scheint eine strenge Scheidung der Holz- und Metalldrechsler 
nicht stattgehabt zu haben. Das Gedicht zur Verherrlichung der Drechslerkunst von Hanns 
Weber in Nürnherg, Ui89 verfafst, redet ohne jegliche Trennung von .dem löblichen Hand-
werck der Holtz- -Metall- und Bein-Trecllsler in Nürllberg« : 
Ton, Gold, Silber, Horn auch kellen wi,', 
Metall, Agtstein, von Bein mit zier, 
In Summa unser Handwerk zwar, 




Denn was ein Mensch auf Erden begehrt, 
Vom Trehwerk, das wird Cl' gewehrt, 
Es sey Messing, Stahl und Eisen, 
VOll Bein, HOltz, rothen und auch wei(sen, 
Wie auch von Gips sie kölllwn trehen. 
RoUt dagegen rechnet (»Geschichte des Nürnbergischen Handels«. Leipzig 1801. B. BI, S. 17ö) die 
~etaUilrch(lr dem Handwcrke der Rotschnliede zu und erzählt, dars 1BilO »hei der Katha-
rIllenmühle etliche Drehmühlen für i11e Rotschmicdstlrcchslor erkaufL wortleJ1« seicH. ,1m 
Jahre Hi66 zählt\', man 21 ~[Ühlrü.der, die den RotschmiedeIl zugestanden wurden". - Auch die 
Kunst der Wildrufmacher --als Erfinder der Wildrufe nennt Doppelmayr, (Johann Gabl.jel 
.Historische Nachricht von den Nürnbergischen llfathematicis und Künstlern«. Niil'l1herg 1730~ 
S. 296/(7) einen Georg Grün, Horndreher, -r 1620 - soll nach Hoth (S. 2(0) im Jahre 
161.7 zu einem freien Handwerke gemacht worden sein, »nunmehr ist es auer gl~sperrt und 
deswegen anderer Orten dß!' Wissenschaft nach unbekannt<. In den Sammlungen i1es ~fuseums 
sind die Wildrufe ebenfalls vertreten. 
. Die Vorschriften für das Drechslerhandwerk unterscheiden sich nicht viel von 
denen der übrigen Gewerkc. In Nürnberg sind im 1B. Jahrlllltlderte drei geschworene 
~eister vom HaLe der Stadt eingesetzt, welche die Zusammenklillfk\ der Drechsler in 
Ihrer Herherge in der Pfanl1cllschmiedgasse »zum golilncn Ochsell" leiten, für Buhe und 
Ordnung, Eintracht und Frieden Sorge tragen und hei der Wahl der »Örter- Gesellell« 
~räsidieren (vergl. das Gedicht VOll Hanns Weller, Kupf.-Kab. d. g. 1\1. H. B. 2287); die J.Jehr-
Jungen müssen drei Jahre lernen, kein Meister darf mehr als einen Lehrjungen halten. Hat 
aber ein Meister seIhst nicht drei Jahre gelernt oder die PftichtetL gegen seinen Lehrhel'l'n 
während seiner Lehrzeit nicht völlig erfüllt, so darf er zwar offene Werkstatt hallen, 
in eigener Person arheit(1n, aber Lehrjuugen und Gesellen nicht aufhelunen. (NiirnlJel'ger 
Holzdrechsel-Ordnung. 16. Jahrhundert. Siehe Carl J<'riedrich a. a. O. ·S. 161 ff.) Die Tilsiter 
»Holle der Dreher und Drechsler< VOlll Jahre 1640 legt den Meistern ans Herz, ein j~,der 
soHe .seine Wahren von trögen (trockenem) Holtz machen, damit ein Jeder für sein Gcldt 
lJermußen verwahret werde, damit Br nicht zu klagen habe: da einer hetroJren würde, daß 
Cl' mit keinem trögen Holtz arbeitete, soll er nach Källdtlliß deß Gewercks gehührlich g'e-
straft, undt da er sich nicht beßert und ändert, endlich gar dep Gcwercks entsetzt werden.« -
Ein Meisterstück wnrde in Nürnberg nach dem schon mehrfach angezogenen Webersehen 
Gedichte von den Drechslern nicht verlangt, in anderen Städten hestand es in einer Gewürz-
büchse, eiMm Schachspiele und einem Spinnrade. In Tilsit wird 1640 ein .Tafelstühl« (?), 
~ine Pfei'fermühle, ein rothes, gefärbtes Fars, eine weHse Scheibe und eine Schale mit zwei 
Ohren verlangt. Das .Cerernoniel der })rechpler etc. von M. Fridedcns I<'risius«, Schol. 
Altenb. Con B. Leipzig i 70ö, schreibt vor für einen Fremden: »1) Ein tüchtig Spinnrad, 
2) Eine gedrehete W urtz-Büchse mit siehen Fächern und 3) Ein geurehetcs Schacht-Spid 
mit einer Büchse, so sich accurat darzu schicket.« Der Sohn eines Meisters kann sich ein 
Stück von jenen nach Belieben auswählen. In andCl;en Orten lJesteht nach Frisius das 
Meisterstück aus einer Schleierkugel, »so die Weiber brauchen ihre Schleyer dUl'Ch hin und 
wieder koHern glatt zu machen., oder aus einer gl'ofsen BüchBe, .darein sich ein Dutzend 
1'eller sCbicken, also gemachet, dap ein jeder die BI\chse accurat ausfülle«. 
Wie schon erwähnt, beginnt mit dem 16. Jahrhunderte die eigentliche Blütezeit der 
Drechslerkullst. Sie hat einen gewaltigen Umfang angenOlllmen, . da die Drehbank nicht nur 
zahlreiches Hausgerät, Schmuek~ und Spielwaren, sondern auch Teile des Werkzeugs für 
fast alle übrigen Handwerke liefern murs. Hans Weber g'ibt uns in seinem .Lobspruche auf 
das Drechslerhandwerk ein reichhaltiges Verzeichnis aller der Dinge, welche der Dl'echsler 
fertigt: Schreibzenge, Streubüchsen, Siegel- und Fadenuüchsen, l~utterale für Gold- und Glas-
geschirr, Kredenzscheiben , Teller, Becher, Schüsseln, Gewürzhüchscn, Leuchter, Spinnräuer, 
Rock",u und Haspel, Kugeln und Kegel, Säulen zu Geländern und SpringbrunIlen, Knöpfe 
Von Horn und Bein, Kleiderhaken, Handtnchhö]zer, Stühle, Drehstühle und Schemel, Holz-




sterne, an denen die Wäsche aufgehängt wurde, Pippen (Röhre mit einem Drchlmhn, die, 
um die FlüssigkeiL JlcrauszuJassen, an ein Fafs gesteckt wird. Schmeller-Fr., Bayrisches Wb. 
I, 1399), Ludcln (Sauggefäfsl.l für ldcine Kind!.'r. Schmellcr-Fr., I, 1440), schiötterlein (Klapper. 
Schmeller-Fr., Ir, 53S),Kimlsständer, Zwergpfeifen, Fagotte, Zinken, Flöten. Für die Rotschmicue 
fertigt der Drechsler lliodellc zu mallchedci Leuchtern, für die Schreiner Säulen zu Tischen, 
Bänken, Betten und Wiegen (unter zahlreichen andercn Beispiclcn 1indcn sich im. germaui-
seltcn .Museum gedrehte, glat,te, marmorne Kugeln an den bei den Prachtschränkeu aus der 
Sulkowskischen Samllllung, ei- und kugelförmige Verzierungen an der grofscn Nürnberger 
l'rachtbetlstatt aus dem Besi\'ze der ]<'amilic von Scheud), für die Goldschmiede SCbÖlle 
»l)osamenL« und grofse und kleine Stiele zu ihren Hämmern und Grabsticheln, Flasch('Jl-
züge für den Zimmermann, Scheiben für deu Kran der Steinmetzen, Hadspulen und Scheiben 
für die Scheihenxieher, für uie Goldspinllel' Spulen und Rollen, Scheiben für die Stein-
schneider, runde SLöcke für Kürschner urul Huter, Hefte mancherlei Gestalt für Zirkcl- und 
lÜlpfel'schmiede, Schuster UlHl Beutler, Spulen für die Weber, .Schaidler« und Ohl'löffcl fiil' 
die Barhiere, Stiele für die Bürstenbinder. - Wir gewinnen auS diesem Verzeichnisse also recht 
wol eine Ühersicht von den Gegenständen, welche den Drechslern zur Anfertigung zujielcll 
und inwieweit ihr lIandwerk mit den übrigen sich berührte. 
Was der Drechslerei einen besonderen Aufschwung gab J hat Hans Weher in den 
Yergen besungen; 
Kayser, König, E't~rstell und Herrn, 
Viel I)otentaten nah und fern, 
Lernen offtmals diese Kunst, 
Lichens und tragen zu ihr groCs Gunst. 
Joachim Müllner weifs eine grofse Anzahl von hohen Herrschaften als der edlen Drechsler-
lwnst beflissen zu verherrlichen. (Beispiele von Kaisern und Fürsten bei WeHs, Ncm;eit 
1I, 117.) KünsUich gedrechselte Ware pflegte man als Geschenk zu gellen 2) und bewahrte 
sie in KunsLkammern auf3). Da ist es nicht zu verwundern, daCs bei diesem lßhhaften 
Interesse, wekhßs selbst VOll höchsten Herrschaften der Drechslel'kunst entgegengebracht 
wurtle, uas Augenmerk dcr Künstler auf die, Vervollkommnung und Ausbildung der Dreh: 
bank sich richtete, daCs eine eigentliche Kunstdrechslel'\~i gegenüber der gt>meinen Dl'cchslerCl 
sich herausbildet. Man war nicht mehr auf das kreisrunde Drellen beschränkt, sondern lernte 
Geschohen, geflammt, ablangs, gewunden, 
Gantz ecket, und gar kiinstlich erfunden, 
Viel schöne Bilder VOll freycr Han(l \';etreht, (H. Webo!'.) 
mit Hülfe der DI'ehbank herzust(lllen. Seit dem i 7. Jahrhundert nannte man vielseitig, 
eckig odel' oval gedreli te Arbeit iigul'ierL oder passig (Plumier, Übers. S. 43 J. Aber 
recht bald artet auch die Kunstdrechslerei aus. In dem Streben, möglichst zarte, schwierig 
anzufertigende Gegenstände zur Darstellung zu bringen, wird eine Masse von Zeit auf nutz-
lose Spielereien verwendet, IJei denen man wol das Geschick und die Ausdauer, mit der si~ 
hergestellt sind, bewundert, die indessen in ihren manirierten Formen kein eu Anspruch auf 
künstlerischen Wert erheben köntJen. Besouders das 17. und das beginnende 18. Jahr-
hundert fand grofses Gefallen an dergleichen • Kunststücken«. 
Vor allen anderen Städten ist NürnlJerg berühmt durch die hervorragenden LeistungeIl 
seiner Drechsler .. Bereits Luther wendet sich brieflich nach Nürnberg mH der Bitteu111 
2) Karl Aloxander Schrenkh, PIleger von Eckmühl, hatte dem Herzog Philipp, Bischof von Regonsburg, 
uud dessen Bruder Ferdinand geschenkt: ... "eine Schachtel, darin Drechslerwerk ; auf 1 Krenzer etliche 
Spinnrädcl aus Elfenbein" etc. Dr. J. Stockbauer "Die Kunstbestrebungen am Bayerischen Hofe .. " in "Q-,lel1en-
schriften für Kunstgeschichte" VllI, S. 121. • 
3) In deu Kunstkammern Herzog Alberts von Ba.yern befa.nden sich unter anderen: Trinkbecher, 
Kredenzbecher, Kugeln, hohl und mit darinnen gedrehten Sachen, Schreibzeuge, KrUgI, von Churfürst August 




Drechs~erg.erät; >wir hab()U zwar einiges Werkzcug; wir möchten aber lie.1lcr Etwas von 
eurer .~lCrllch~n Nürnbrrgischen Arbeit haben.« (Der Brief ist abged1"Uckt ]l('i Roth » Geschichte 
des N urnherglschen Handels<. Leipzig 180:1. B. In, S. 88.) Eine Beihe JwrübmLcl' Drechsle' au~ dem 16. und 17. Jahrhunderte bf\sondel's, wird uns namhaft gemacht, deren einige selh~~ 
K~lser zu unterrichten berufen wurden. Noch aUS dem U;' Jahrhunderte nmmt Murr einen 
L \ enha r l D r e ehs e 1, Franz, einen Ro ekenm ach er, und Wern I e in ne i nm on, eincn Haspel-
n~a.~hcr . .Meister Sebald, Hädleinmac]wr beim Sonnenbade, und Hauns Frankh in der 
I< ~OSc1lUu richteten Albrecht Dürer seine Holzstöcke zu. (l\fulT, »Journal zur Kunstgeschichte«. 
Nurnberg 1777. Theil Y, S. ioO.) Beiüe finden auch Erwähnung bei Johann Neudörfel' 
(Johallll Neuüörfers Nachrichten ... Yon Dr. G. W. K. Lochner, in .Qucllenschriftcn für 
1{unstgeschichh~ ... herausgegeben von n. Eitelbcrger v. Edelberg«. X. Wien 187ö) und 
Hanns Prankh hat als ordentlicher Dl'eehslm'meister die von C. Friedrich milgetciHe Holz-
~reChsolol'dllullg mit unterschrieben. - Sigmund Schnitzel' Ct 1ö78) verstand es, .die 
] agotte etc. VOll einer an1Terordentlichen GrMe, nett zu drehen, sehr rein ?,u stimmen, und 
~n gar fein auch in die nohe zu lllasen, fast aUljr Orthen defswegeu berühmt.. (Doppelmayr 
S. 293. Neudörfer S. 171.) - Georg Grün ist bereits erwäbnt worden. -- Im 17. Jahr-
hunderte wal' Jollann Cbrlstoph Denner ein berühmter Horndreher, der di() IUarinette 
e~funden haben soll, und Friedrich Kleinert war bekannt als tüchtiger Kunst- und ~llberüreChSler (Doppelmayr S. 300, 300), - Rautseher (Hautsch?) (Beginn des 18. Jahr-
.underts) brachte es in der ,Kleinigkeits-Kunstdreherei« aufserordentlich weit .• In einelll ein-
z~gel1 .Pt'efferkorn lagen :1.00 Becherchen von Elfenbein gedroht, von guter Figur, deren jedes 
elU(1ll runden Fufs und freiherullllaufenden klapperndon Ring hatte«. (Vulpius, Curiositiiten etc. 
Weimar 1820. Bil. VIII, S. 42.) - Zu ganz besonderer Berühmtheit aber gelangte die 
I<'amilie Zick. Der erste dieses Namens, yon dem. uns lJerichtet wird, ist Peter Zick der 
~lt:re, i' 1632. Sein Ruhm ging soweit, dafs Kaiser Rudolph H. ihn nach Pr ag herufen 
lIels, um sich von ihm in der Kunst d~s Drechseln8 unterrichten zu lasselJ. (Doppelmayr 
S.297.) Von seinen drei Söhnen, Peter, Lorenz UIIÜ Cbristoph, ward der mittlere 
der bedeutendste. .Ist ein sehr kiinsLlicher Arbeitet, geflammt, pastirt, olllong und auf 
Yiel andere Art zu ürehen, macht so subtile Ding, dars sich darüber zu verwundern. Alillo 
1643 ist er, die Röm. Kaiser!. Maj. Ferdinandum IH. in diesen KÜlJsten zu unterweisen, 
nach Wien erfordert worden, allda er sicb am Kaiserlicben Hof zwei Jahr lang aufgehalten .• 
(~eudörf'er (Andreas Gulden) S. 2:12.) Er lllachtll aus Elfenbein Pokale, .in- und auswendig, 
WIe solche sonsten die Goldschmicdte zn treiben pllllgten, mit Buckeln, auch üher deme 
allßl:hand Be~her von Rhinoceros-Horn und Rosenholtz. EI' wulste ferner mit dem künst-
lichen Dm'chbrechen bey dergleichen Gefäfsen sellr wohl ul1lzugehen, und stdlte die Schiff-
Galeeren, die zu solcher Zeit gewöhnlich waren, in Oval mit allel' ZugehÖr gar schicklich 
dar.« (Doppelmayr S. 299.) Besonders aber zeichnete er sieh durch zwei Werke aus: 
'ContrefaiL-Büchsen die er in einem aus HeHretlbein ausgearbeiteten Eyförruigen hohlen , 
Cörpel', da heede zuerst aus einem Stück bestunden, völlig ausgedrebet, und daril1nen mit 
eiller messingen Charniere beschlagen, dann aber allerhand vieleckichte Corpora, die nach 
der I?jgur denen Dodecaedris ziemlich bcykomn1ell, und 8. 10. 12. 10. ehendergleicben 
00r1)Ora wieder aus einelll Stück gemacht, in sich begriffen, die. lllan auch nach deme ander-
wärts imitiret. (ebenda). Lorenz :Lick starb im Jahre f666 und hintel'liefs einen Sohn 
Stephan der es gIet'th dem Vater weit in der Drechslerkunst lJrachtc. EI' fertigte zuerst 
" , cl! 
die Dreif'altigkeitsril1g'e aus Elfenbein, deren Erfindung dem Jesuiten Scherer zu Ingolstadt 
Zugeschrieben wird. (Murr, Beschreibung' dm' vornehmsten :Merkwürdigkeiten in der Reichs-
stadt Nürnberg etc. NÜl'Jlherg 1801.) Sie bestehen aus einem Stücke, aus welchem drei 
Ringe herausgearbeitet sind welche sich seblangenförmig um einander winden, ohne dafs , . 
der eine .Ring den andern berührt. Künstliche Augen endlich, das »Organum des Gehörs. 
und den foetus in utero suchte er möglichst naturgetreu in Elfenbein llac}lzubilden. (Doppel-
mayr S. 31.0, Murr S. 708. 709.) - Ein jüngerer Verwandter des Stephan Ziek) welcher 





liehigen Gröfse verfertigte und welchem 1748 der Ritter Taylor Anleitung gab, die schiefe 
IUchtung des Sehnervens an den Kunstaugen zu verbessern. (Murr S. 709.) 
Mit David Zick endet die lleihe berühmter Drechslernamen in Nürnherg. Die Zeit 
war vorüber, wo Kaiser von Drechslern sich unterrichtC'n liersen, wo man schwülstige Lob-
gedichte auf die edlß Drß(~hslm'kunst verfertigte. Geschmack und Interessen hattßn andere 
Richtungen genommen. Indessen wäre es irrig, anzunehmßn, dafs damit nun auch das 
Drechslerhandwerk selbst Einhufse ßrliLten hätte. Die Entwickelung daußrt fort, nur werden 
jet.zt die Spielereien mehr in den Hintergrund gedrilngt. Zu Anfang dieses Jahrhunderts, 
wahrscheinlich auch schon in früherer Zeit, unterscheiden sich in Nürnberg die Rotschmied-
drechsler von den Holz- und Horndrechslern und den Patßrnostermachern und Ringlein-
drehern , welch letztere )) allel'ley Paternoster-Kugeln von Holz, 110rn, Elfenbein, Bernstein, 
Kokosnufsschaalen, "l'iIessing- uml Bein-llinglein« machten (Hoth, Geschichte des Nürn-
hergischen Handels B. IU, S. 167). Zum Schlusse möge die Scheidung in Kunstdrechslel' 
und gemeine Drechsler erwähnt und Hoths Erklärung angeführt werden, welche zugleich 
Zeugnis für die BHite des Drechslßrhandwerks zu Anfang dieses Jahrhunderts in NürnlJßrg 
ablegt: »Die Arbeiten der hiesigen Drechsler gehen noch sehr stark aus dem Lande; sowol 
der Kunstdrechslcr, die in Elfenhein arheitßll, oder ganze Gruppen künstlicher :Figuren, 
die durch einen gewissen Mechanismus in Bewegung gesetzt werden, verfertigen, als auch 
der gemeinen Drechsler, die hölzerne Spielsachen und dergleichen machen. In manchem 
Jahre hat schon eine einzige WerkstälLe 30000 Dutzend hölzerne Trompetchell gefertigt .• 
Digitale Bibliothek Braunschweig
http://www.digibib.tu-bs.de/?docid=00062022
-U nser Katalog hegreift lediglich die in unserer besonderen Sammlung vorhandenen 
Erzeu.gnisse der Kunstdrechslerei in sich. Auf alle die zahlreiehen anderen, oft zwar sehr 
geschIckt gearbeitettln Gegenstände, welche aas Museum besitzt, die aber doch dtlr gemeinen 
Drechslerei zuzuweisen sind, kann hier nur ])ei]iiulig verwiesen werden. 
.. . Als ältestes im :Museum befindliches, seltenes Stück, ist· wol ein in ~iajnz gefundenes 
l"OllllSches anzusehen, welches in der Abteilung der römischen Denkmäler unter der Nummer 
R.. 421 aufbewahrt wird, das schön gedrechselte untere Ende eines Stuhlfufses. Als dem 
MIttelalter angehörend mögen zwei Elionheinbiichsell pcrsiscJlCr Arhcit aus dem 11. resl). 
13. Jahrhunderte (bei den kirchlichen Geräten unter Nummer K. G. 026 uJld 1128 zu finden) 
und ein Bischofsstab, wahrscheinlich iialiünische, vielleicht tirolcr Arheit, aus d(',m Ende 
des 13 J 
. ahrhunderts CK. G. ö79) Erwähnung finden. 
Wir beginnen mit den aus Elfenbein gefertigten Stücken und machen besonders ])ei 
den ersten Nummern, welche Becher, Pokale, Ketten und Dreifaltigkeitsringe aufweisen, 
larauf aufmerksam, dafs die Arbeiten der Gold- und Silberschmiede offenbar das Vorbild 
$egehen haben, welches der Kunstdrechsler, trotz des verschiedenen und infolge mangelnder 









K el c h, aus einem Stücke Elfenbein gedreht, mit breitem, glatten Pufse und schalen-
artiger KuplI. 16. Jahrhnndert. Höhe 13,ö cm., Durchmesser des Pufses 11,3 cm., 
gröfster Durchmesser der Kupa 14,8 cm. -
Kelch, mit rundem Fufse, hohem Stiele mit Knauf. Kupa und Deckel sind oblong 
gedreht und senkrecht und quer gereift. 17. Jahrhundert. Höhe 22cm., gröfster 
oberer Durchmesser ö,S cm. 
P 0 kaI, gebuckelt und geflammt, mit hohem Deckel versehen, den mehrere, zum 
Teil vergoldete, durchbroclwne Aufsätze SCllllliicken. (Der obere Teil, zwei Hohl-
kugeln, welche einen Würfel umschliefsen, ist abgebrochen.) 17. Jahrhundert. Höhe 
26 cm., gröfster Durchmesser 8,6 cm. 
Po kai, aus einem Stiicke Elfen bein gedreht, gebuckelt; der Deckel läuft aus in 
einen Straufs von Blumen, die aus dünnen, gedrehten Elfenheinteilchen zusamUlcn-
gesetzt sind. 17. Jahrhundert. Höhe 26,3 cm., gröfster Durchmesser H,S cm. 
K e Ich, gebuckelt untl gereift, mit einem durch ein durchbrochcncs Muster zwei-
geteilten, ovalen Fufse. Der Knauf wird durch ein Gitterwerk gebildet, in dessen 
Inneren drei zusammenhängende Kugeln an einem Hinge schweben. Der Deckel ge-
hört urspriinglich nicht zu diesem Kelche. 17. Jahrhundert. Höhe 21,7 cm., oberer 
Durchmesser 6,2 cm. 
Bierkrug, gebuckelt und geflammt, mit Griff und Deckel. 17. Jahrhundert. Höhe 
19,6 cm., oherer Durchmesser 9 cm. 
Be ch e r mit glattem, guillochierten Pulsc, gesc1lObellem Stiele und lrugelförmiger, 
butzenartig verzierter Kupa. ! 7. Jahrhundert. Höhe {7 cm., oherer Durchm. 8,8 cm. 
B e c her auf hohem Fufse, der durch geflammte, guillochierte und durchbrochene 
Musterung belebt ist. Die Kupa, geflammt, mit einem freien Ringe, trägt im Inneren 
auf dem Boden eine rosettenartige Verzierung. Der Deckel geht in eine kunstvoll 
gedrehte, von Gitterwerk eingefafste Wendeltreppe aus. Stellenweise vergoldet. 
17. Jahrhundert. Höhe ca. 30 cm., oberer Durchmesser 4, cm. 
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D. 9. Be ehe r mit rundem Fufse, geschobenem Ständer, gehuckelter Kupa. Die Üher-
gängß werden durch BJattornamClJte vermittelt, welche zwischen Fufs lwd Stiel 
durchbrochene Arbeit zcigen. Die ganze Form des Bechers ahmt eine schrauhen-
henartige Windung nach. 1.8. Jahrhundert. Höhe 26 em., oberer Durchm. 9,4 e11l. 
D .10. K n p a eines Bechers. Den Übergang zum Stiele bildet ein ImmzarLiger, durch-
]Jrochener Aufsatz. 17. Jahrhundert. Höhe 10 cnl., ol101'e1' Durchlllesser lJ,2 cm. 
D. 11. S t 1 e 1 eines Elfenbeinpokales, geflammt, an heiden Enden mit Schrauben versehen. 
17. Jahrhundert. Länge 8 cm. 
Dil! folgenden Schmuckketten sind sämtlich aus kleinen Elfenbeinringen , di (\ in ihrer 
Feinheit an SillJerdrahtarbeit erinnt>rn, zusammengesetzt. 
D.12. H alske tt e, aus acht Strängen be~tehcnd, welche durch durchbroehene Hütchen 
geschossen und verbunden sind. 17.-18. Jahrhundert. Länge 45em. 
D.i3. R al sk ett e, bei uer die Stränge durch zehn eingeschaHete, durehhrllChene kleine 
Scheiben in elf Abteilungen geleilt werde,n. 17.-18. JahrhunderL Länge 137 cm. 
D.14. Halskette, ähnlich wie die vorige, mit vier durchl)rochenen Scheiben. 17.-1.8.' 
Jahrhundert. Länge 46 cm. 
D.:Hi. Halskette, ähnlich wie D. 12, mit zwölf tlurchbl'ochcncn Scheiben. 17.- 18• 
Jahrhundert. Länge 97 cm. 
Dreifaltigkeitsringe, welche in der Einleitung unter Stellhan Zick Erwähnung 
fanden. Nach Doppelmayr (S. 262) wurden diese Ringe in Nürnberg zuerst um das Jahr 
1670 von Johann Reel und Albrecht Götz in Gold und Silber hergestellt. Stepban Zick ahmte 
sie darauf in Elfenbein nach, soll aber nur 3 Exemplare verfertigt haben, deren zwei in 
die Kunstkammern zu Wien und Dresden, und eines in Nürnherger Privatbesitz überging 
(Doppelmayr S. 310, welcher sich auf Dan. Guil. MoeHer »Disputatio de annulo t.rinitario«, 
Altdorf 1701, beruft). Ob wir also unter den unsrigen den dritten .echten Stephan Zick« be-
sitzen, murs dahingestellt hleiben. 
D. 16 befindet sich in einem Elfenbeinschächtelchen (Durchmesser 4,0 cm.) und ist völlig 
zerbrochen. 
D. i 7 (Durchmesser 3,2 cm.) wird in einem Schächtelchen von dunkelbraunem Holze auf-
bewahrt, 
D.18 (Durchmesser 6 cm.) und D. 19 (Durchmesser 4,3 ClII.) tragen je eine Kette auS 
Elfenbeinringen in der Länge von 6. und 7,3 Clll. 
D.20 unterscheidet sich von den vorigen Nummern insofern, als der dritte Ring in lleif-
form gebildet und mit der Aufschrift: .Maria ist uuserkm'en ehe Christus ward ge-
bohren. versehen ist. An dem Ringe hängt eine Kette mit der Taube des heil. Geistes 
und einem Kruzifixe. Länge der Kette 32 cm. 
SchlieIsen sich die Dt'cifaltigkeitsringe an den Namen des Stephan Zick an, so ist der 
Erfinder der Kontrefaitbüchsen D. 21 und 22 und der Kunstwerke D. 23-27, welche in der 
Einleitung beschrieben sind, Lorenz Zick. 
D.21. 22. Kontrefaitbuchsen, in der einen ein Doppelwappen, in der anderen zwei 
Heiligenbilder. Beide ruhen auf einem hohen verzierten Fufse und laufen in eille 
schön gedrehte Spitze -aus. Unmittelbar über der Büchse tragen beide auf einer 
plattenal·tigen Verzierung die Inschrift: .Schreiben und Truckhen gilt nit vB meIn' 
Durch die edle Drechslerkunst giellt Gott die Ehr<, Auf D. 21 ist diese Inschrift 
unter der Platte mit Tinte nachg('schriebeu. 1.7. Jahrhundert. Höhe von D.21: 
38 cm., von D. 22: 32,lJ cm. 
D.23. Kugel, durchlöchert, in deren Innern ein zwölfstrahliger Stern ausgedreht ist. i 7. Jahr-
hundert. Durchmesser 6 cm. 
D.24. Ku gel, sechsmal groCs und achtmal eng durchlöchert. Im Inneren befllldet sich 'ein 
Würfel mit sechs hervorstehenden, ansgehöhlten und mit Schraubdeckeln versehenen 




D. 25. !( u ~ e 1, durchlöchert, auf neuem, hölzernen Fufse und geschobenem Stiele, nach oben 
1I1 cme geschohcne Spitze auslaufend. Im Inneren der gehöhlten KUS'el befindet sich 
eine kleinere, welche ihrerseits eine dritte umschlierst., die mit nach aufsen stehenden 
gedrehten Zapfen versehen is~. 17. Jahrhundert. Höhe i8 cm. 
D. 26. Ku gel, ähnlich der vorigen, vißr weitere Kugeln umschliefsend. Sie läuft in eine 
Blume aus und ruht auf einem hohen, unten durchbrochcnen Fufse. 17. Jahrh. 14,0 cut. 
D.27. Kugel, wie D. 2ö und 26, im Inncrflll fünf ineinander eingeschlossene ähnliche 
Kugeln. Neuer Holzfufs. 17. JahrhUndert. Hähe :1.8,15 cm. 
Neben solchen »Kunststücken« bflsitzt unsere Sammlung eine Anzahl VOn Schachteln 
BÜChsen, Dosen elc., die alle zwar infolge der feinen Arbeit als Schaustücke gedient danebe~ 
aber gleichwol doch mehl' oder weniger praktischen Gebrauch gefunden llaben wel:den. 
D. 28. B ü chs e mit spiralföfmig gedrehtem, durchbrochenen Körper. I{ronenförmiger 
Schrauhdeckel. Den unteren Teil u!!lschliefst ein frei schwebender Ring. 17. Jahr-
lJl1ndert. Länge 10 Clll. 
D. 29. B ü ch s c, aus vier Tcil~,I\ zusamuumgesetzt. Der mittlere Teil ist spir8lfiJrmig und 
durchhrochen gedreht. Den Schlufs nach oben und unten bilden abwechselnd 
Sc1lCi/Jell- und kugelal'tig gedrehte SLücke. 17. Jahrhundert. Länge 18,9 cm. 
D.80. Büchse, ähnlich der vorigen, mit spiralförmig gewundenem, durchbrochenell Körper. 
17. Jahrhundert. Länge 13,D em. 
D. 31. B ü ch se, zylimlerförmig, mit glockellartigem Schraubdeckel; durchbrochelle, mit 
Arabesken, einem t1alllJIlenden HerzeI) und Insekten verzicl;te Musterung. 17. Jahr-
hundert. Hölle 6,0 cm., Durchmesser 2 cm. 
O. 32. Na deI b ii c h se, zylindI"isch, mit durchbrochcnem Gittermuster und grünen uIld roten 
Ringen belebt. 18. Jahrhundßrt. Höhe 1.1..,8 cm., DUl'chmesser 2,1. cm. 
D.38. Nadelbüchse, d.er vorigen völlig gleichend. 
D.34. N ad e 1 b üch sc, gereift und durchlocht, mit erweitertem Schraubdeckel versehen. 
18. Jahrhundert. Länge 7 Clll. 
D.85. B ü ch s e (Flo}lfänger ?), durchlöchert, 1m Inneren eill Zapfen, der mit dem Schraub-
deckel aus einem Stücke gearbeitet ist. 18. Jahrhundert. Länge 6,1) cm. 
D.36. Sc hl' eib zeug, bestehend aus Strcusandbüchse,Tintenfafs und FedcrbehäHer, letzterer 
spiralföl'mig. und durchbrochen gedJ'eht. Die einzelnen Teile sind zum Zusammen-
schrauben eingerichtet. 18. Jahrhundert. Länge 22,8 CJll. 
D. 37. Bilch s () mit zwei Pächern. Reiche, ilechtwerkartigc Ornamenticl"\lng. 18. Jahr-
hundert. Höhe 12,8 cm., gröfstcr Durchmesser 4,1) cm. 
D.S8. Schachtel, mäfsig gewölbt, mit guillochiertelll Deckel. 17.-18.Jahrhundert. Höhe 
1,8 r.m., Durchmesser 6,2 Clll. 
D. 39. Sc h ach tel mit plattem Boden .und ebensolchem, guillDchil~l;ten Deckd. 17.-18. Jahr-
hundert. Höhe 1,8 CI1I., Durchmesser 5,8 ClU. 
D.40. S ch acht e I, rund, mit plattem, reich ornamentierten Deckel. 17.-18. Jahrhundert. 
Höhe 1,8 Cln., Durchmesser 0,8 cm. 
D.41. S ch ach tel, rund, platt, guillochiert. Auf dem 'Deckel befindet sich ein email-
Her·tes Medaillon mit dem gekrönten Name1lszuge M. S., we1eher die Buchstahen 
P. I. M. T. einschliefst. 1S. Jahrhundert. Höhe 2,7 cm., Durchnlesser 6,15 cm. 
D.42. Etui, oval, 1.um Einlegen eines Miniaturporträtes mit silbernem Charnier. Der 
Deckel ist guillochiert. 18. Jahrbundert. Länge 9,2 CIIJ., Breite 6,7 CUl. 
D. 43. S ch ach te 1, rund, mit aufgeschraubtem, durchbrochenen Deckel und durchbroche!leill 
Boden. Als Kapsel für ein Goldstück, welches als Patengeschenk gereicht wurde, 
hestimmt. 17.-18. Jahrhundert. Durchmesser 3,4 cm. 
fl. 44. S eh ach tel, ähnliclt der vorigen, im Inneren mit. Leinen vel'klebt, welches nach 
Aufsen zu vergoldet ist. 17.-18. Jahrhundert. Höhe 1,5 cm., Durchmesser 4,p CIn. 
D.40. S ch ach tel, flach, rund, guiIlochiert, rot gefärbt, mit vergoldetem Charnief. Im 




Knopfe in der Mille; kleit~e Leuchter, Schöpfkellen, Gläser, Pfei'fermühle, Tasse~, 
Teller, Eimer, Gewichtstück, Becher, Handbürste, Besen, Kanne dc., auS Elfenbeu1 
gedreht, zusammen 27 Slück, sind eingelegt. 17.-18. Jahrhundert. Höhe 3 cm., 
Durchmesser 11 cm. 
Eine ähnliche Sammlung von kleinen gedrehten Elfenbeingeräten (16 Stück) schliefst 
D.46, eine von Holz gedrechselte Bi r ne ein, welche i.n der Mitte auseinanderzuschraubeIl 
ist. 17.-18. Jahrhundert. Länge 4,9 cm. 
D.47. Dose, zylinderfönnig, auf vier l<'üCsen ruhend, mit wm Teile vergoldeten Quer-
reifen und verziertem Schraubdeckel. Im Innercnbefindel sich auf dem Boden 
das Doppelwappen der Löffelholz und Grundherr. 1609. Höhe 16 cm., Durchm. 10 cm. 
D.48. Dos e, sehr dünn gedreht, mit durchhrochenem Fufse und rosettenartig verziertem 
DecJwj, dessen Mittelstück in Form eines offenen Kelches sich auf dünnem Stiele 
etwas erheb\;, 17. Jahrhundert. Höhe 4,0 cm., Durchmesser 6,8 cm. 
D. '~9. Do se, zylinderförmig, mit Deckel. Getlammt und gebuckelt. Der Schlufs im Boden 
ist neu. 17. Jahrl\undert. nöhe 1.7 cm., Durchmesser 12,0 cm. 
D.oO. Dose, zylinderfön.nig, schräg gerippt, mit engem Halse und mit Schraubendeckel. 
1.7. Jahrhundert. Höhe 16 Cffi., Durchmesser 9,0 em. 
D.M. Dose, sehr fein gedreht; der untere Rand ist durchbrochen; Deckel mit urnen-
artiger Verzierung. 17. Jahrhund.ert. Höhe 8,2 cm., Dnrchmesser 7,0 cm. 
D. 02. Dos e, zylinderförmig, mit gewölhten B.auten yerziert. Fufs und Deckel zeigen 
stark yortretende Prolilierungen nnd rosettenartige Ausschnitte. 18. Jahrhundert. 
Höhe Ö CIIl., Durchmesser 0,3 cm. 
D.ö3. Pulverhorn, oval, die eine Seite gebuckelt, breit gerippt und gereift, die andere, 
welche den Deckel hildet, flach. Die Röhre ist urnenförmig, die Beschläge graviert, 
durchbroehen und vergoldet. 1.7.-18. Jahrhundert. Höhe 13,ö cm, 
D.04. Pul ver h 0 rn, flaschenförmig, breit gerippt, mit Querreifen verzim't. Im Inneren 
zwei Abteilungen. Die Röhre ist von graviertem, vergoldeten Metall. 17.-18. 
Jahrhundert. Höhe 14 cm. 
D.55. Pul v erh 0 r n, hcrzförmig, auf beitlen Seiten eine HOBeLte in Form eines Vierpasses. 
Die Röhre ist eingeschraubt. 17.-18. Jahrhundert. Höhe 10,3 CIll. 
D.56. Kinderklapper, durchbrochene Hohlkugel, in der kleine Messingschellen sieh 
befinden, gewundener Stiel, an heiden Enden kronenförmige, abschraubbare Knöpfe. 
i7.-18. Jahrhundert. Länge 22 em. 
D.57. Ohrlöffel mit gewundenem Stiele und geschnitztem Griffe, der den Kopf eines 
Mannes mit Hut und Kopf darstellt. 18. Jahrhundert. Länge 6 cm. 
D.08. Stift, mit abschraubharem, künstlich gedrehten Griffe, gewundenem Stiele und 
quergereifter Spitze. 17.-18. Jahrhundert. Länge 22 em. 
D.09. Pfeifenrohr mit reicher, stark hervortretender, meist 'Plaltenartiger Profilierung. 
i8. Jahrhundert. Länge 44 cm. 
D.60. 6i. Zwei Apparate, die vielleicht zum Markieren beim Kartenspielen bestimmt waren. 
Auf guillochiertem, halbrunden Fufse sind an einer auf zwei Ständern befestigten 
Querstange stellbare ausgesägte Zeiger, und zwar abwechselnd ein gröfserer und ein 
kleiner, angebracht. 18. Jahrhundert. Länge 10,1> Clll. 
Zierliche Nachahmungen von Hausgeräten lmd Möbeln besitzt die Sammlung aufser den 
unter D. 40 und D. 46 mit erwähnten Gegenständen in den folgenden drei Nummern: 
D.62. 63. Ein S 'Pi nn r ad und eine Has p el, äufserst zarte Elfenbeindrechslerei. 17. Jahr-
hnndert. Höhe ca. 6 cm. 
D.M. Kleine Bettstatt mit gedrehten Füfsen, durehbrochenen Wänden und Himmel, sei-
denen Vorhängen und Kissen. 17. Jahrh. Höhe 18cm., Breite löem., Tiefe HeUl. 




, " Diese siehen Nummern stellen Nachahmungen des menschlichen Auges und einzelncr 
rCJle dessellwn dill', mit deren Anfertigung sich Stephan Zick, wie wir .in der Einleitun 
crwällJlLen, zuerst befafste. Wir lassen hil'l' .Murrs BeschreilJUng' (Bcschreibnug der vor~ 
l:dllll stell lI~crlnviü'digkcHell in ... Nürnberg S. 708) folgell. »Das sogenannte -Kunstauge 
Hin Elfcnhclll huL die naLür.liche Gröl'sc eines menschlichen Auges, und ist mit der hinteren 
Augenhühle auf einem kleiuen Gestelle befestiget. Der mit natüdichcn Augenwimpern 
VCI'Sl'11 CJI•e Deckel kanll abgeschraubt werden. Unter ihm liegt die sogenannte albugillea, 
~J.cr wplfse Augenhaut mH den J31uLgefäfsen; dann die Cornea, adel' dw'chsjc!rUge HOl'llhaut, 
HO aus 110m gedrehetist, und an welcher die sechs Muskeln llefestigt sind, durch deren 
I1(il1tl die Bewegung des Auges geschieht. Unter dieser liegt die braune Haut, von welcher 
v~rlV.ill·ts dns truubenförmige Häutchen gebildet wird, welches ringsherUln den regenbogeu_ 
fl)~'lI!1gC<1l Zil'kel hat, in der lIfiLte aber durchlöchert ist. NaeJl diesen f'oIgt der Stern, so 
':10 er sich als ein abgesondertes Individuum denken läfst, dessen Eigenschaft im natiir-
~.lehen Allg'oist, siclt bey Einfallullg vieler LichtsLl'ahlen zusammen zu ziehen, und also die 
Üffnung Zu verlllcinern, im Dunkeln aher zu erweitern. Darauf kommt der Augapfel selhst, 
ZUcrst mit tim' krystallcllcn 1<'euchLigkeiL, welche ihrer Gestalt nach einem erlJaben ge-
SC}J]iffclleu Brennglase gleichet, so dars die hintere SeiLe erhahener ist, als die vordere, und 
hernach mit der glasförmigen Feuchtigkeit zu hinterst im Auge. Den hilltersten Grund in 
der Aug'cnhöhIe nmspannt ein netzförmig'es Häutchen, darin sich die Gesichtsnerven aus-
hreiten. Alle diese nach ihrem." natürlichen Aussehen vorgestellte Teile künnen auseinander 
~el()geL weedell, UlJ(l jeder derselben hat seinen Gang in den Gesichtsnerven, welcher folg-JI~h . hohl ist, und mit grofscr Genauigkeit durch alle Teile VCljÜllgL, in ei11t111der passet. 
DIe PellcMig'keiLen sind durch geschliffene Glilser abgchildeL.« 
1).72. Auch ein aus Elfenbein gefertigtes Ku n st ohr, vielleicht von Stephall Zick llCl'ge-
stelH, besitzt unsere Sammlung, weldlCs in hölzerner Rapse) sich befindet ca. 1700. 
HÖhe der Rapscl 8 cm., Durchmesser 10,5 cm. 
D,73. Sclw.Je mit Furs, zeigt ei11n geschickte Verhindung der Holz-, Horn- und Elfenueill-
drechslcrei. Die Kupa lJCsteht in ihrem unteren Tcile allS fast bis zu durc.hsichtiger 
])ÜllllO g'cdroJltcm Hor11e, an welches sich nach ob on ein J~lfenheinkranz aufsetzt. 
Stiel nnd Fufs bestehen aus Elfenbein; ersterer ist spiralförrnig gewunden und mit 
der Kupa durc.h einen gedrehten Holzstah zusammeng·escllrtlubt. 18. Jahrhundert. 
Höhe 17 cm: 
Die unter den folgenden Nummern aufgeführten Gcgens(,ände vrnlankeu illl'e Ellt-







Gla~kug'el auf elfenbeinerner Säu)e mit yiereckigllr FufsplatLe, In der Kugel eine 
Gemsenjagd, an der Säule geschnitzte Blumen von Elfenbein all dünnen Federkiekn. 
17.-18. Jahrhundert. Höhe 14)\ CITI. 
GI a s ku g el auf gedrechseltem GesteJ1e, im Inneren PigurelJ, Kartenspieler, Möbel ete. 
18. Jahrhundert. Höhe 19,7 crn. 
GI a s k u gel von einem elfenbeinernen, durchbrochenell Ring'e umschlossen und auf 
gcdr(lhtern S{iele ruhend, Der Stiel steht auf einem hölzemen Kasten. In der Kugel 
sitzt eine Prau vor cinem Spinnrade, uaneben steht ein Tisch 111 it Kafi'cckalllle und 
Tasse. Durch einen in dem unteren Kasten angehrachten lIfechanismus läfst sich das 
Spinnrad in Bewegung setzen. 18. Jahrhundert. Höhe 27 cm. 
G las ku gel auf gedrehtem, elfenbeinernen Stiele. Im Innereren eine zierlich ge-
schnitzte Werkstätte. 18. Jahrhundert. Höhe 14 Clll. 
Glaskugel auf gedrehtem Gestelle, in der ein Hirsch und eine Hirscllkuh, unter 
einem Banme weidend, dargestellt sind. 18. Jahrllulldert. Hölle 8 Clll. 
GI a s k u gel auf g'etlrehtem Gestelle mit :iereckiger Fufsplatte. Im Inneren ein 
Kruzifix zwisehen zwei auS Elfenhein gcschmtzten und gedrehten Blumen. 18. Jahr-
hunder!.. Hühe 14 cm. 




D.80. Drei Glaszylinder auf gedrehtem, mit Blumen verzierten Elfenheingeslelle. In 
den Zylindern Christus und die beiden Schächer am Kreuze. 18. Jahrhundert. 
Höhe 23 cm. 
Drechslerarbeiten aus Holz. 
Auch unter den aus Holz gCllrechseUcn Gegenständen nnserer Sammlung befinden sich 
vic\(\, welche auf Schreib- und Nählisch praktische Verwendung finden konnlen, währeud 
zahlreiche andere lediglich als künslliche Spielereien oder Schaustücke zu betrachten sind. 
D.81. Unlerer Teil einer Kapsel für das SpecksteinmodeU einer Medaillenrückseile mit dem 
dänischen Wappen (IL P. 318). 16. Jahrhundert. Durchmesser 3,8 cm. 
D.82. Siegelkapsel von dunkelbraunem Holze, mil verjüngtem Schraubdeckel, oben und 
unten roscttenförmig abgedreht; viermal durchlöchert. 17. Jabrh. Durchm. 6 cm. 
D.83. Siegelkapsel aus braunem Holze, mit reicher Profilierung, unten eine Hosette; 
auf dem Deckel das Reichs- und die bei den N ürnherger Wappen, von Emblemen 
umgehen, geprefst. 18. Jahrhundert. Durchmesser 6,7 cm. 
]~ine neue, umfangreiche Beschäftigung erhielten die Drechsler miL dem 16. Jahrhun-
derle durch die Gewohnheit, die Wachssiegel der PergamenLurkunden, welche in so grofsel' 
Zahl ausgefertigt WUrLleu, in gedrechselte, hölzerne Kapseln einzuschliefsen. Es waren 
runde, schachtelartige Büchsen, auf welche sich die Deckel, gerade so geformt wie die Kap-
seln, selbst mit Schraubendrehungen , aufsetzten. Am Hande hefanden sich }<iinschnitLe, 
durch welche die Pergamentstreifen oder Seidenschnüre hindurchliefen , mitte1st welcher die 
Urkunden an den Siegeln hiengen. Die oberen und unteren runden Flikhen habell meist 
ein mehr oder weniger reiches Profil. :Mitunter sintl durchbrochene Wulste und ähnlicheS 
eingefügt. Die Urkundellsammlung, sowie die Siegelsammlung des l\luseums enthalten Tau-
senue von Beispielen einfacherer und reicherer, gröfsercr unod kleinerer solcher SiegeJkap-
seIn. Einige aus Elfenbein sind besonders kunstreich ausgeführt, teilweise reicher als die 
Deekcl der vorerwähnten unter D. 28-41$ aufgezählten Bilchsen und Schachteln. Ähnliche 
solche Kapseln dienten auch zum Einlegen von Münzen, insbesondere solcher, die bemalt 
und vergoldet, als Geschenke gegeben wurden, oder, als Modelle hergestellt, in solchen 
Hüllen von den Münzmeistern als Proben vorgelegt wurden. Aueh Modelle von Medaillen 
aus Buchsholz, Stein und Wachs, Wachsporträte und andere kleille Kunstwerke wurden in 
solche runde, kunsLreich gedrechselte Kapseln eingelegt. 
Unsere Medaillensammlung und die Sammlung der Ideil1en plastischen Kuns{,werke 
~eig('n so viele, dars nicht auf die einzelnen hingewiesen werden kann. Nur auf die S. 72 
und 73 des Kataloges der Originalskulpturen erwähnten Kapseln sei daher aufmerksam 
gemacht. Wir llahen nur, um sie auch hier in der Heihe der Drechslerarbeiten anzu-
deuten, vorstehende drei Stücke eingereiht. 
Die Sammlung unserer Siegelstempel zeigt an den späteren Nummern, wie jenen des 
:l7o und 18. Jahrhunderts, einige schön gedrechselte Holzgrii'fe, ferner auch einfacher 
und reicher gehaltene, gedrechselte: hölzerne Futterale zur Aufnahme solcher Siegel-
stempel, dann aber auch haben wir Futtemle zu Gefäfsen und einzelne zu jenen erwähnten 
Kontrefaitbüchsen und anderen Drechslerarbeiten , die in einfacher Weise aus Holz ge-
dreht sind. 
D.84. S chre j})Z e ug, kunstvoll gedreht und geschnitzt, teilweise durchbrochen('s Muster. 
Turmartiger Aufbau mit zwei Tintenfässern, Streusandhüchsen und Oblatenschachte1n. 
Auf der scheihenartigen Bekrönung stehen kleine, geschnitzte Tiel'e. 17. Jahrhundert, 
Höhe 06 cm. ,. 
Den interessanten Versuch, die Drehhank auch zur Darstellung von reliefartig )1er· 
vortretenden Köpfen zu benutzen, zeigt 
D.80. Auf einem zylinderförmigen harten Rundholze sind sieben B 1'U s t 1) i 1 der ausge· 




. ,. Im l{~talog" der ün MU5\lUm henuIllich(',ll OriginaJ~knlpturcn haben wir unler NI'. i 760 v~(~ BrusLiJdclm' aus Elfenbein, die viel' LehelJsalter darstellend zu einer Grul1pC v 
<'l1l1l1;t a f' l' ' . cr-K" .' U CIllCIIl osLarrwnLe, angeführt. Aus der lfitLe der auseinander schauenden viel' 
S ~'pl() o:hebt sich ein gedrechseltes Spitzehell. ]~s ist dort gesagt, dafs die Tradition das 
Luck . <'lIlcm der Nürnberger Ziel, zuschreiht,. Wir bemerkeIl ucshalh hi('r aus(lrücklich ~ar5 <lw .iihl'igens künstlerisch nicht sehr hoch stehenden Köpfe, obwol die mittlere Sllitz~ 
g~dreht Ist, nur ehen geschnitzt, keineswegs abrI' g'cdrehL sein können. Wie weit unter 
diesen Umständen der Tradition Gewicht beigelegt werden kann, bedarf hier keiner Erörte-
r~liJ.g. Üb sich ein Zick, oder ein anderer als gerInger Plastik,,!, verewigt hat, ist gloich-
I-\illlg; wir glaubten hcij-usscheidung dl'r Abteilung der DrechslerarbeiLl'll aus der kleinen 
Plastik jüllPS Stück nicht miLhcrühemehmen zu sollen. 
W.ie uns Tcuber 1) belehd, gehört zur Drcchsler<'i auch die Kunst, Heliefc zu dreheIl, 
und Cl' gibt Landschaften, l{ öpfe uud .Figuren, SZßllen als auf dem KOllLrefaitwerk gemachL 
a.~. Wir IJesiLzcn kein Jh\ispieI von soIctlcn auf die Ebene aufgelegten Helicfen, denn unsere 
.~tlmtlichen Brettsteine , soweit sie nic1Jt eiufadl gedroht sind, dell m:wähntell Siegelkapseln 
ahnlieh, ~linü durch Pressung hcrg\lstdlt. Bd D, So sei nochmals Ilusdrücklich hervorgehoben 
dars die Köpfe neben einander auf der runden Fläche, nicht auf der Ebene liegen, wi~ 
Teuhel's Beispiele. 
D.86. Becher, von Bnchenholz g<"drcehsellj um den Stiel windeL sich eine Spirale, und 
der Deckel läufL in eine Spitze von NufsbaumllOlz aus. 17. Jahrhundert. llölw 
D.87. 
56 C1ll., Durchmesser 7 cm. 
13 e cll er, von verschiedenfarbigen Hölzern gcdredlsclt, mit Deckel und eincm Ein-
saLze von 92 äuf;;crst dünnen anden)}l Bechern. Aus dem Kloster BerIlstein im 
Schwarzwalüe stammend. 17. Jahrllllndcl't. Höhe 19 cm. 
D.88. Becher, ähnlich dem vorig'en, lnit 411 EillsiitzeH. Im Fufse eilw frei laufende Kug·el. 
17. Jahrhundert. Höhe 23,5 cm. 
D.89. 
D.90. 
Sp inllra d, sehr zierliche Drec}ls}erarooit. 17. JahrhundN't, Höhe 10,7 cm. 
Spinnrad; um die Speichen lc,gt sich eitt gedrehter, zinnerner Heifen. 17. Jahr-
hundert. Höhe 10,5 cm. 
An diesel' Stelle sei nochmals auf die schön gedrehten Sp illJlräder, llocken und Haspel 
lll1sercr Sammlung hingewiesClJ, welche unter den Nummern Il. G. 77 -79, i086 -1091, 2228, 






Anhängsel, von J3nchs, gedreht und geschnitzt. Am o}leren Ende l>ßHndet sie,h 
ein Öhr, in der :Mitte ein Doppelgesicht, UlltCll vier Eicheln. 18. JahrhunderL. 
'Länge 5 cm. 
St ß I' 11, mit sechs gewundenen StrahleIl, von denen vier in Elfellbeinkllöpfe aus-
laufen. 17. Jahrhundert. Durchmesser 10,D CIJ1. 
S tä n der, aus braunem Holze zierlich gedreht, mit dreigeteiltem l~ufse umt korll-
artigem Aufsatze. 17. Jahrhundert. Höhe \l,5 cm. 
Turm, zusammengesetzt. aus Iliichst zarter Dl'echslerarbejt und Schnitzerei. HeU- und 
dunkelbraunes Holz. 17.-18. Jahrhundert. Höhe 17,1) cm. 
K n gel, VOll dunkelbraunem Holze, mit konzentrischen, in einander greifenden Kreiscn 
vorzicrt. Aus der Kugel ist eine Höhlung ausgedreht, in der eine zylindrische, 
herauszuschiebende Büchse mit Deckel sich befindet. i 7.-18. Jahrhundert. Durch-
messer /i"S 10m. 
D.96. K ug cl, gßhöhlt, sechsmal gTofs und achtmal enger durchlöchert; im Inneren ein 
mit Punkten markierter Würfel. i 7.--18. Jahrhundert. Durchmesser 4, cm. 





D. 97. Platte, rahmenförmig ausgeschnitLen, mit dnrcllgchclItlem, g"\'drphten Biegel, dessen 
heide Enüen kugelartig erweitert sind. 17. --18. Jahrhundert. J~iinge des Biegcls 
7,3 cm., BreiLe der PlatLe 5,3 eIU. 
D. D8. Dos e VOll Buchs, ollen und unLen m iL S~hrauhdeckclll versehen, auf dom oberell 
roscLlenförmlge Verzierung. Die Wand ist flechlwerkal'Lig gedrechselt. 1.7. Jahr-
hlllldert. Höhe 3 em" Durchmesser 6,5 em. 
]). 99. 13 [l~hse, %ylinllerfürmi(!;, mit dwas üherstcho!l(lmn Fufse und Deckel, die Seitcn-
wände l1echtwerkarLig und uurchlll'Ochcll aus(!;l\drechseH. Auf dem Deckel ist ein 
~Iedaillon Ludwigs XV. eingeprefst. -18, Jahrhundert: Höhe 7,ti em., Durchm. 6,3 em· 
D.tOO. Blichs(\, JlUmpenarLlg, mit li'ufs und Deckel, reiche Vel'zi~'ulIgeJJ, mit auj'g(;)lH~UCl: 
Madollua. 1m Inneren lJcfimlet sich eine ulit kirchlichem Siegel versehene, gesclulltzte 
lIIadonna. 18. JahrhlllluC'l't. Höhe 10 cnJ., DurchlllcsRer uer Fufsplatte 4, CllI. 
1).101. Z\\'üi, durch einen runuen Querriegel v(',rbunuene, reich ver:t,ierLe Büchsen mit 110hl'1l 
Deckeln. Jede Büchse ruM auf viel' kegelförmig'ell .Füfsen und ist durch ein auf 
Pergament gemaltes Heiligenbild geschmückt. 1.8. Jahrhundert. Hinge 8,2 Clll ., 
Tide 3,4 cm., Höhe :1.2 CID. 
D.102. Behälter, aus drei Büchsen mit SchraulJdeckelll i\llsammellgeseLzt;; in der 1\lilto eine 
zylindrisclw Öffnung, welche durch einen Zapfen ausgefüllt wird, i 7 .-i8. Jahr-
huntlerl., Höhe 7,2 em., Brcile ß,;j em. 
]).10;~. Deckel einer Nadelhüchse, VOll Buchs, mit geschnitztem Blattwel'lw verziert, ohen 
ein GranatapfeL 1.8. Jahrhundcl't.Liinge 6 CJU, 
0.104. Deckel. einer Nadelhüchsc, VOll Buchs, alnvechselml mit Wulsten und HlattornU-
menten verziert, erstere mit augenf'iirmigen Vertiefullgen verschen. 18. Jahrhundert. 
Länge 6,8 crn. 
D.l01l. S tr u III p fs topf Cl' von weifsem Holze, mit einem Gl'iil'e VOll braunem, beides kunst-
voll gedreht und geschnitzt. 18. Jahrhundert. i 7 cm. 
D. 106, K 1 Ö pp cl m ase h i Jl C für Schnür(\; gedrechsdtcr Stiel auf Lleiheschwe.rtclll Fufse 
mit einem EiusaLze VOll dUllkelhl'llllllem Holze. Au dem SUele befindet sich eillo 
angcfangelle Schnur mit vier KlöPllcln. 17.-18. Jahrhundert. Höhe 26 cm. 
Wir fügen hier ".wlli Tafeln mit AbbildungeIl von Drechslerarbeiten bl~i, die erste Jlach 
der Tafel V allS Doppelmayrs .Historische Nachrich.t von deu Nürnhcrp;isclH\!l Ma('hcmaticis 
und Künstlern., N ürnherg 1730, verkleinert, die zweite nach .Johanll l\fartin Teubcrs, JUecha-
nid, auch Kunst- und Silher - Drechslers in Hegenspmg Vollständiger Unterricht Von Del' 
gemeinen und höherll Dreh-Kunst., Regenspurg 1740, auf welchen beiuen so ziemlich alles 
dargestellt ist, was von Drechskrarbeiten für merkwürdig galt. Beiile 'l'afcln zeigen, dars 
im Museum beinahe alles vortreten ist, was man damals beachtenswert hielt. 
Doppelmayr, welcher in der Reihe der hervorragcl1den Nürnberger natürlich auch die 
kunsLreichen Drechsler nicht übergehen durfte, rühmt seine Zick so stark, als ob jene KUllSt-
stücklf'in nur ebcn in Nürnberg alleiu gefertigt worden wären. 
S. 299 erwähnt er von Lorenz Ziek die KOlltrefaitbüchsen (D. 21. und 22 dieses Kahl-
loges), sowie die vieleckigen Corpora, welche denen Dodecaedris ziemlich gleich kommen und 
deren 8, :1.0, 12 und :1.6 v,fieder aus einem Stück gemacht, in sich begreifen, und weist auf 
Fig. 3 und Fig. 4 seiner Tafel hin, wobei er hemerkt, dars man sie später auch anderwärts 
imitiert hahe. Ihnen entsprechen die Nummern 23-27 unseres Kataloges. S. 310 erwähnt 
Cl' die Dreifaltigkeitsringo Stephan Zicks, Fig, 1, unsere N nmmern 16-20, die Kunst-
augen, Fig. 6, unsere Nummern 60-71, S. 31.1. das Kunstobr, Nl'.72 dieses Kataloges, 




I Teuhcr spricht in sninom zehn Jahrc sliäter cl'schipJ1(,lJpn Buche llur von llrgcns-JUr"H Lt'isLun' J I ,1 'D ~ , gUl, aso) nur uorL d10 l'cehslerkunst entsprechend .uetrichcll word"ll sei 
?rwahnL aher auch uort nur sl'inen Grofsvalel' und Vater als tüchtige lIfeisLer wclc]Hl (l!: 
Jedoch üJwrtl'ofi'cn Jwbe, Er zählt alles auf, was cl' machen könne, ohne zu or1V~hnell dafs 
lllan SChOll lan 'J d' I' I S" I d'" ' I . . ge vor I Im Je g CICJicn tuc w an 01'1\'[[1't8 gefertigt habe; auch erwähnt er, 
(, als hohl' Hel'l'(m die Kunst aus Liebhaberei getrirben hauen, führt aber nur jene an, welehl~ 
Cl' unterriehteL Nun ja, der Lokalpatriotismus und GesclJäftsl1l'id verlangten dies einmal 
So. Auf die Leistungen der KOllkurrenten llillzu1Veisen, lag 1'01' ihn kein Grund. vor. So l~~rfen wir aber auch wol aJlllellJuol1, dars anderwiirts auch .Meister wohnten, die gleich den 
Nurnhergern und HegcJlslmrgc1'1l Runststüclw fertigten und in ihrer Umgebung Ansehen 
g~nOs~ell, allch wellll sie lwi!lt' Gelehrten fanden, welehc ülJer sie schrielJCIl, odel' wenn sie 
JUchL sl'lhsL der Fede1' mächtig warcn. Teulllll' gab seinem Buche' eine Schlufstafel mit einer 
gr~f~ell Za111 von Abbildungen IJci, weIche ltier auf unserer Tidel II genau in der HälfLe des 
Ol'lg'lJlales wied()rg'egclJcJl ist. Im zweiton Teile widmet Cl' auf S. 185-189 das XIX. Kapitel 
lhw lktrachtung dieser Kunststücke. Wir lassen l1aher auch diese Beschl'eilJUng hier folgen. 
»Cap. XIX, Be schrei lJun g 2) d Cl' xl. TC UIJ S t- St ii ck e, welche Tah. XVI. ilJ Kupfer 
abgebildot, dabey angezeiget wird, auf was fOr einer Afachine jedes dorsellwlJ gemacht worden. 
§. 1. DIe Kunst- Sachen, deucll dises Capitcl gmviduwL, und welche Tab. XVI. auf 
(linoJl Heg-al-Bogen .hnysamllwn zu finden, sind nach der Orunung folgende. 
N. I. Ist ein Dreyt'alLigkeits-lling, der an einer Kette hänget. In dem gefloch-
tenen ist noch ein glatte!' Jüng, der sich ullHI!'ehcn lüfL, und nicht veste stehd (D. 20). 
1:1 der ~rittc dl'~ .Rings stelwt eine Wendel-Treppe oder Schncclwn-Stiege, darauf zu olJerst 
e~n kleines Bechcrlcin mit einem f'rey daral! lauffendcll Ringloin. Unter dem Hing JlUngt 
em sehr subtiles Träublein, alles aus einem Stück gemacht. Es wird disos SLück auf der 
t'unden Bane,k und Schnecken-Spindel ge drehet. 
, N. Ir. Pracscntieret ein kÜllsUiches Stück, so einen Schuh hoch, und VOll Hel/renbein 
gClllacJJt. Es wird zu desselJJcJ1 Verf'erLigung grofser Fleiß erfordert. In dcr Mitte scynd 
~. in einander gedrehte Kugeln, welche also eine eintzigc vorstellen (D. 23-27): um die 
ll.morste und Idcillste gehet ein Drcyfaltigkeits - Ring herum, der einen Zoll groß ist. Auf 
dJser Kugel stllhet ein schölIer Zierrath, hestehend aus Oval-maLLen mit dergleichen Hohl-
RChlen, ühers Creutz verse~te Oval-Blattcn mit Hohl-Kehlell; wideruJl1 ans runden Schei1J-
lein, dazwischen runde Triiuhlein, darauf wider ein so genannter Drcyfaltigkei1s-lling drc~' 
VierLI - Zoll groß folget. Ferners aus übers Creutz g'esetzten Spitz Oval-Sdwibcn. Nebst 
der HOhl-Kehlen ist eille runde Scheibe, darauf e.ille Weudd- Treppe, und gan{.z zu oberst 
ein kleines Becherlein mit (',ülem frey daran hangenden Hinglein stchet. Unter den ü. 
Kug'cln sind wieder drey runde Scheil)en gedrehet, darzwischen sind runde Knöpflein samt 
(ICll Ho}ü _ Kehlen, und froycn ausscr dem Contra gedrchten Hing·lein. Der FUß, worauf 
(IUH g'antzc [{unst. Stück stehet, ist passicht g'cdrehet, wird unc.h auf einem rundell und Oval-
PlIssicht - Werde o'emacht und ist nach der eigentlichen Grösse des Originals in Kupffe!' 
" , ges Lo ehen. 
N. IH. Ist eille Oval-Blatte, worauf 3. crley Jlluschelll g'cdreheL sind. Diß Stiiek wird 
auf dem Oval-W crck vorferLiget. 
N. IV. Eine dergleichen Oval- Blatte, worauf vierer!ey Ullschcln gl~d!'ellCt sind. Wird 
!!;l(lichfalls auf dein OvaJ-W erck gemacht. 
N. Y. Eine Oval-Muschel, deren CentruJll am Rand ist. Wird Ilel)st !Ir·nen folgenden 
his N. XVI. inclusive auf dem Oval-Werde gedl'chet. 
N. VI. Eine Oval-BlaLLe, worauf eill Aug sich pracscntiret, so die SLrahlen von sich 
wil'fft. 
N. YII. .Eine Oval-BlaLte, worauf eine Muschel gedrehet. 
~) • f-l-J .,-:--:-. St" ke luserel' Sammlung, welche den hier beschriebenen Teubors gleich oder 
.. ..,;~u a 0 uWJeUlgcn uc I ..,. . 
I1hnlich sl'ud ' d d d I I' . sen dafs wir Ihre luttalognunlllwf (D , .. ) 1Il Klammern don betreffen. d ,WU' a ure 1 lIUgCWlO . , 




N. VIII. Eille Oval·B1aLLe, worauf sich eine andere Muschel zeigeL. 
N. IX. EiBe Oval-Blatte. Die Pigur steUet eine Muschel mit Schüppen beleget vor. 
N. X. Ist eine Oval-Blatte, worauf gewnnden-passicht gedrehte Figuren zu sehen. 
N. Xl. (0. 42.) Eine solche Oval-passicht gedrehete BlaLte, daran das künstlIchste, 
was in der Mitten zu beobachten. 
N. XII. Eine Oval-Blatte, worauf ein Granat-Apfel gedrehet mit gewnnden-passichter 
Einfassung. Bs werden aUe dise, Blatten auf dem Oval- W crck gedrehet, und ist dahey zU 
wissen, daß dieselbe im Original vil netter und accuraLer ausgcfalJe.n, als sie sich im Kupfer 
darstellen. 
N. XIII. Ein Oval- passicht- Behreg gedrehtes 'ZahnsLöcher-Büchslein, so wegen seiner 
Figur auch auf dem Oval-Wcrck zu machen. 
N. XIV. Ein Ovales Zahnstöhrer-Biichslein zweytnahl Oval-schreg gedreht, und mit 
Schüppen helegt. 
N. XV. Ein dcto schreg und dalley gewunilen-passicht gedrehet. 
N. X VI. Ein (lergleichen Ovales und schreg gedrehtes Büchslein, welches mit einer 
Patrone durchaus passicht gedr(\het ist. Es werden dlse wie das ersLe auf dem Oval- Werck 
,'erfcrtigct (D. 28-34) 3} 
N. XVII. Eine sechskant.ige Sänle von IIoltz, welche auf der ordinari runden Banck 
gcdrehet wird. 
N. XVIII. Eine dreykantige Säule, auf ehen diser Banck gedrehet. 
N. XIX. Eine vierkantige, schreg gedrehte Säule, auf der vorigen Banck zu machen. 
N. XX. Ist eine Säule, woran Capitäte und SChafft-Gesimse vierkantig, die Flamme 
dreykanlig, und der Bauch sechskantig gedrehet; wird wie die audern auf der runden Banck 
gedrehct. 
N. XXI. Ist ein sogenanntcl' Trinitatis - Hing, auch auf (liser Banck zu drehen. 
(D. 16-1.9.) 
N. XXlI. Eine runde Blatte von Helffenbein, worauf gewunden-passicht gedrehet. 
Dises Stück wird auf einen ruud-l)assicht Werck gemacht. 
N. XXIII. Ist eine Dose, worauf eine Landschafft gedrchet ist, muß also auf dem 
Contrefait-W erck gemacht werden. • 
N. XXIV. Eine runde Blatte, worauf ein vierkantigel' Stern gedrehet, mit einer ge-
wunden passichten Einfassllug. Wird auf dem Oval-Wcrck gedl'chet. (D. 38-41>.) 
N. XXV. Eine Oval- gedrehte Dose', welche im Kupfer uicht allerdings recht accl1rat 
hat können vorgestellt werden. Sie hat die Gestalt eines Schiffleins mit hiuten und vorn 
ühel' sich gekehrter Spitze. Dise Dose wird auch auf dl'.m Oval-Werck gedrehet 4). 
N. XVII. Ist eine Blatte, worauf das Brust-Bild des Bamuli gedrchet. Wird auf dem 
Contrefait-W erck verfertiget. 
N. XXVIII. Eine Blatte mit einem Engcls-Kopff auf ebeu disem Werck gedrehel. 
N. XXIX. Eine andere Blatte mit 2. sitzenden l<'iguren eines Mannes uud Weibes 
mit einer kurtzeu Aufschrifft, gleich denen vorigen auf dem Contrefait-W erck gemacht. 
N. XXX. Eine runde passicht gedrehte Dose, welche gantz scheff ist, und aussiehet, 
als wenn sie zusammen gedruckt wäre. Ist auf dem passicht-Werck gemacht. 
Nr. XXXI. Ist gleichfalls eine runde passieht gedrehte Dose, welche auf eine andere 
Art scheft' oder verschobeu, und auch auf dem rund-passie,ht-Werck gemacht ist. 
N. XXXII. Ein Oval- passicht gedrehtes Pfeiftlcin, woran das künstlichste die 11m 
Emle llerselben hefindliche Trauhe ist. Wird auf dem Oval-Werck gedrebet. 
N. XXXIII. Ein menschliches Ohr mit allen seinen Theilen, woran aher das mehriste 
geschuitteu ist. (D. 72.) 
3) Auf der Tafel irrtümlich als N. XXVI bezeichnet. 
4) N. XXVI fehlt in dieser Beschreibung; auf der Tafel ist diese Nummer, eine runde Platte dar-




" N. XXXIV. Ist ein aus aus mehrern zusammen gesetztes Kunst - Stück. Tn der Höhe 
smd 3 Ku 1 . . . , . 
ti e '.. ge n m ~lJla~lder gedrehe.t mJt herausge~endell SpJtzon. Dann hat es eme 4. kan-
g Saule, worauf dIe Kugel stehet. Unter eIDern Dach stehen 6. Wendel-Treppen; 
unter .denselben sll!hen 6. gewundene, und in der untersten Hundung noch 6. dreykantige 
scharJl gedrehte Säulen. Auf dem Boden sind unterschiedliche Spiegeln. Alles dises wird 
auf einer runden Banck gemacht. 
W N. XXXV. Ist eine vierkantige schelT gedrehte Pyramide. Sie ist auf dem passieh!.-
erck verfertiget 
N. XXXVI. Ein Ey, worin ein Dose mit einem ContrcfaH gcdrehet. Es ist diß Slück 
dnrch :2. Löcher gemacht, deren eins oben das andere unten. Das obere ist einen Kreutzer 
grOß· Auf der Seite wird durch 2. Schnierlein die Dose von einander gezogen, welches 
Vornenher durch eine kleine Otlffnuug zu sehen. Es wird dises Stück auf dem Contrefait-
passicht_ und runden Werck gemacht. (D. 21. 22.) 
N. XXXVII. Ist das menschliche Aug' mit allen seinen Theilen, welches auf dem run-
den 
u. passicht-Werck gemacht ist. CD. 61)-71.) 
N. XXXVIII. 1st eine aus Elffenbein gedrehte Sphaera Armillaris mit einem schelT 
passicht-gedrehien Fuß. Wird auf dem runden passicht-Werck verfertiget. 
N. XXXiX. Ein Oval- passicht scheff gedrehter Becher. Auf dem Dechl stehet eine 
Wendel-Treppe, und hat einen gewunden- auch pas sicht gedrehten !<'ufs. Wird auf dem 
Oval-passicht Werck gemacht. CD. 1). 7-9.) 
N. XL. Das letzte Stück ist ein Adler, welcher zuvor gantz rund gedrchet, und als-
dann VOn einander geschnitten wird da dann erst die rechte 1<'igur herauskommt. Es wird 
dieser Adler auf der runden Dreh-B~nk gemacht b) 
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